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Das Wohnzimmer auf dem Schloſſe Arlſtein . Es

haͤngen Gemaͤhlde im Zimmer , unter andern

ein Knieſtück , ein Frauenzimmer , an deſſen

Schoos ſich ein Knabe lehnt . Auf einem Ti⸗

ſche ſteht ein Damenbret . Auf einem andern

liegen ne Menge ZSeitungen .

—

Erſte Scçene .

Frau von Arlſtein mit Zubereitung von Arz⸗

neyen beſchaͤftigt . Chriſtine ſitzt neben ihr ;

vor ihr ſieht ein Apothekev⸗ Gewicht , und in der

Hand haͤlt ſie eine kleine Wagge . Hans ſieht an

der andern Seite , putzt ſeine Flinte , und ſingt

babey in den Bart .

Cyriſtine⸗ Wie viel von dieſem ?

Mutter . Eine Drachme .

Chriſtine . Die arme Liſe ! Schon ſeit

7 Wochen liegt ſie krank .

S 2 Mut⸗
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Mutter . Iſt aber nun außer Gefahr .

Hans . Auch unſer Schulmeiſter iſt wie —

der auf den Beinen .

Mutter . So hoͤr? ich .

Hans . Nur noch verzweifelt matt .

M utter . Dafuͤr haben wir Wein im

Keller.
EChriſtine . Das muß Sie vecht freuen ,

ſiebe Mutter , wenn die Menſchen ſo wieder

aufleben wie die jungen Kohlpflanzen , denen

der Regen mangelte .

Mutter . Allerdings , mein Kind , das

freut mich herzlich .

Hans . Wie viel Dutzend Kranke haben
Sie wohl ſchon kurirt ?

Mutter . Ich zaͤhle ſie nicht .

Hans . Das iſt Schade .
Mutter . Mein lieber Sohn , Geld und

gute Handlungen muß man nicht des Zaͤhlens

wegen ſammeln .

Hans .
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Hans . Wiſſen moͤgt' ich doch , was un—⸗

ſre kranken Bauern aufangen werden , wenn

Sie einmal nicht mehr da ſind .

Mutter . Die Natur wird helfen wie

vorher .

Hans . Um Vergebung , vorher half un⸗

ſre Großmutter ; denn die war eben ſo wacker

und huͤlfreich ,

Chriſtine . Und vorher die Urgroßmutter .

Mutter . Recht Kinder , von eurer Groß⸗

mutter hab ' ſich meine Kenntniſſe geerbt , und

auf dich , liebe Chriſtine , hoffe ich ſie wieder zu

ververben . Hier in dieſer wilden Gegend des

Speſſarter Waldes , wo kein Arzt in der Naͤhe,

und die Leute zu arm ſind , um einen verdienſt⸗

vollen Mann zu beſolden , da gebieten Noth

und Pflicht , daß die Weiber ihrem vormaligen

Berufe der Heilkunde ſich widmen , und durch

einfache Mittel die einfache Natur unterſtuͤtzen ,

Hans . Haͤtte der Vater neulich das Gut

verkauft , an den — wie hieß er doch ? — der

Mann mit der großen gelben Frau —

Chri —



Chriſtine Clachend “) Ja bey der haͤtte

das ganze Dorf ausſterbensmoͤgen .
Mutter . Schaͤmt euch , Kinder . Eine

Frau kann ſehr gelb ' und doch ſehr gut ſeyn .

Hans . Die Bauern waren ſchon in gro —

ßer Angſt .

Mutter . Unnoͤthiger Weiſe . Euer Va —

ter wird das Gut nicht verkaufen . Es ſind

faſt 200 Jahre , ſeit unſre Familie in dieſem

Walde hauſt . Sie iſt weniger beruͤhmt als

geliebt . Die Zeitungsſchreiber ſprechen nicht

von ihren Heldenthaten , aber die Bauern von

ihren Wohlthaten . Es muß immer Herzen
geben , die im Stillen wieder gut machen , was

die Köpfe mit großem Geraͤuſch verderben .

Drum folgt dem Beyſpiel eurer Vorfahren ,
laßt glaͤnzen , wer Gefallen daran findet . Der

Glaͤnz iſt doch nur ein ſchimmernder Eiszapfen
am Baume , die Ruhe eine verſteckte Frucht .

Hans . Mir gefaͤllt es hier recht gut .

Chriſtine . Mir auch .

Mutter .



Mutter . Gott erhalt ' euch gnuͤgſam an

Leib und Seele — Ich bin fertig , Chriſtine .

Jetzt noch eine Flaſche alten Rheinwein aus

dem Keller , und dem Schulmeiſter kannſt du

auch noch ein paar hinuͤberſchicken .

Chriſtine . Gleich , liebe Mutter . ( ab. )

Zweyte Scene .

Frau von Arlſtein und Hans .

Hans . Ich teage ſie ſelbſt hinuͤber.

Mutter . Nein , mein Sohn .

Hans . Warum nicht ?

Mutter . Weil es dann ausſaͤhe , als

muͤßt ' er ſich bey dir bedanken .

Hans . Sie haben recht . — Aber ich

bin gern bey ihm .

Mutter . Und ich ſehe gern , daß du

bey ihm biſt .

Hans . Er weiß ſo viel .

Mutter .
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